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Sonnabend den 19. Juni 1886. 


IV. Jahrg. 


v Beldhränkung der Arbeitszeit. 


Wohl Keiner, der ein Herz hat für das arbeitende Volk der 
N bälſchen Industrieländer und ein Auge für feine zeitweiligen 
h ande und Bedürfniſſe, zweifelt einen Augenblick daran, daß 
ſehr vielen Stellen eine Beſchränkung der Arbeitszeit wünſchens⸗ 
0 und auch möglich iſt. Wer ſich näher mit dieſen Dingen 
oaltigt und Erfahrungen des In: und Auslandes geſammelt 
n wagt auch ſchwerlich, dieſe Möglichkeit zu beftreiten, wird 
an ſofern er die einſchlägigen Verhaͤltniſſe gründlich und unbe⸗ 
en erwägt, wünſchen, daß dies auf ſozialem Wege, durch Ver⸗ 
erung der Betheiligten erſtrebt werde und die Staatsgewalt 
nicht vorzeitig einmiſche. Denn die Geſetzgebung kann in 
* Gebiete wohl regeln, allmahlich heilſam umgeſtalten helfen, 
dat jedoch nicht gewaltthätig dreinfahren und eilig erzwingen 
en, was ſich erſt nach und nach entwickeln kann. Verſucht fie 
10 jo werden entweder ihre Ziele nicht erreicht und der geſetz⸗ 
In Sinn im Volke untergraben, oder die Wohlfahrt von Taufenden 
Ki geſchädigt. Dies iſt nach unſerer Ueberzeugung kein ein⸗ 
Kt Parteiglaubensſatz, ſondern eine Grundfeſte der Volkswirth⸗ 
ſtslehre; es handelt ſich dabei auch nicht blos um das Gemtin⸗ 
dr fondern zugleich um das Wohl und Wehe der Arbeiter. 
ben ſchon ohne viel Nachdenken liegt am Tage, daß, wenn allen 
vi Agebern ein Normal⸗Arbeitstag aufgenöthigt würde — ſetzen 
h un Fall, es gelänge eine kurze Zeit — die meiſten Fabrikanten 
Wat dolchmälerurgen greifen würden. Es kommt ferner in Be⸗ 
Ki daß dann kein Arbeiter mehr Gelegenheit zu „Ueberverdienſt“ 
W fo nöthig er auch und die armen Seinigen deſſen bedürften 
u daß in vielen Geſchäftszweigen durchweg Stücklohn, nicht 
„elohn, eingeführt iſt. — Darum iſt, ganz folgerichtig, zugleich 
A allopn gefordert und darauf, nicht minder logiſch, geantwortet 
an: hierzu gehörte nothwendig auch ein Normalarbeitsmenſch. 
dh bertus wollte ftatt des Normalzeit arbeitstages einen Normal⸗ 
In, barbeitstag einführen und hiernach abgelohnt wiſſen, die An⸗ 
Ad, wie die normale Durchſchniitsleiſtung eines Arbeiters zu 
mitteln wäre, iſt er aber ſchuldig geblieben. 
1 „Eine Anzahl Verſuche find bereits mit dem „Normalarbeits⸗ 
. gemacht worden, mehr oder weniger von der öffentlichen 
nung gedrängt, hier und da vielleicht in der Abſicht, den Ar⸗ 
IM in recht anſchaulich zu machen, was dabei herauskommt. 1832 
| ß der Staat Maſſachuſetts für alle öffentlichen Werkſtätten ein 
MN i, nur zehn Stunden zu arbeiten; es blieb aber blos etwa 
ht, ahre wirkſam und wurde 1861 auch formell wieder aufge 
N, Andere Unionſtaaten folgten, verklauſulirten die urſprüng⸗ 
u Beſtimmungen, machten aber auch wenige aufmunternde Er⸗ 
kungen mit Zwangsgeſetzen. Die thatſächliche durchſchnittliche 
A geit iſt in Nordamerika 9 Stunden, die Genoſſenſchaften 
17 ken jedoch für den Achtſtundentag. — In der Schweiz wurde 
N der Elfſtundentag durch Volksabſtimmung mit ſchwacher 
ubeheit beſchloſſen, die Fabrikinſpektoren bezeugen jedoch, daß 
10 Geſetz mit großer Larheit ausgeführt werde. Daneben ber⸗ 
ten fie, die Arbeiter ſeien ſehr zufrieden damit. Auch in 
ſulerreich, nicht in Ungarn, beſteht ſeit März 1885 ein Elf⸗ 
Mina; wie das Geſetz im Ganzen wirkt, kann erſt die Zukunft 
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hr yo ffenbar darf und ſoll der Staat eingreifen, wo Gefahren 


N le Geſundheit der Arbeiter zu befürchten find, vor Allem in g 
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Nach hohem Ziel. 
Novelle von Moritz Lilie. 
(Fortſeßung) (Nachdruck verboten) 


„Ich danke Ihnen für dieſe Worte, mein Fräulein,“ erwiderte 

n lunge Landwirth, „ich nehme ſie als Ermuthigung mit hinaus 
hi Meine einſamen Güter, und werde mich ihrer erinnern, wenn 
hun die Sehnſucht nach den Genüffen der Reſidenz beſchleichen 
ine Ja, Sie haben Recht, auch das Landleben im Winter hat 
te Freuden; uns find nicht die engen und beängſtigenden 
Kanken der Etiquette gezogen; wir haben nicht ſorgfältig darüber 
Lachen, daß nicht der leiſeſte Verſtoß gegen die hergebrachten 
pen des geſelligen Verkehrs uns überraſcht. Frei und unge- 
hu gen bewegen wir uns in dem uns angewieſenen Kreiſe, 
lie Ti und ungeſchraubt, aber darum keineswegs ertödtend find 

geſelligen Beziehungen unter uns.“ 

e „Wie herrlich muß es im Tannenwalde fein, wenn jeder 
11 0 mit dem weißen, flockigen Flaum des Winters belegt iſt!“ 

Jae Liesbeth eifrig fort und legte unwillkürlich ihre kleine, weiche 
und auf die Rechte des jungen Mannes. „Gewiß glaubt man 

N 5 in einen großen Weihnachts garten verſetzt, die Tannen⸗ 
ö 5 find die vergoldeten und verſilberten Nüffe und die Eis⸗ 
01 alle die blinkenden Perlenketten, die ſich von Zweig zu Zweig 
hg, den. Als ich noch ein kleines Kind war — ich erinnere 
e deſſen nur noch dunkel — da brannte bei uns auch ein 
Ni 
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aum, und er war mir das liebſte Geſchenk auf dem Gaben⸗ 
un jetzt werden am Weihnachtsabend die großen Kronleuchter 
0 kündet, und eine Menge Wachskerzen auf den Tiſch geſtellt, 
der alte, liebe Tannenbaum fehlt, denn Mama behauptet, es 
icht vornehm!“ 
Mad Gin glückliches Lächeln umſpielte die Lippen des herrlichen 
daten, als ſie ihrer Kindheit gedachte; mit ſtillem Entzücken 
A hte Viktor dem harmloſen Geplauder, und ſein Auge ruhte 
em Ausdrucke innigſter Bewunderung auf ihrem Antlitze. 
10 ven, wie beneidenswerth iſt Der, welchem es beſchieden ift, 
Un Seite eines fo herzigen, anſpruchsloſen Weſens durchs 
zen zu gehen,“ flüfterte der junge Mann zu ſich ſelbſt; „er hat 
Himmel auf Erden!“ 
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Bezug auf Minderjährige und Frauen, aber auch, ſoweit als 
thunlich, für erwachſene Männer. Dies gebietet ihm außer der 


Humanität die Rückſicht auf die Geſammtheit der Steuerzahler, 
denen er nicht Armen- und Krankenpflegelaſten aufbürden darf zu 


Gunſten von Menſchen, die ſich aus Unverſtand oder Leichtſinn zu 
Bei der unendlichen Mannigfaltigkeit 


Grunde zu richten drohen. 
der Verhältniſſe, der Betriebe und ihrer Erforderniſſe, um kon⸗ 
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kurrenzfähig auch auf dem Weltmarkte zu bleiben, im Naturell der 


Betheiligten, den örtlichen Bedürfniſſen, Gewohnheiten ıc., bleibt 
uns aber unverſtändlich, wie ein allgemeiner Normal-⸗Arbeitstag 
für alle Gewerbe und Handarbeiten nur gewollt, geſchweige durch⸗ 
geführt werden kann. 

Daß der durchſchnittliche thatſächliche Arbeitstag in Deutſch⸗ 
land bedeutend höher iſt, als in Nordamerika, an vielen Stellen 
und in manchen Zweigen ſogar geſundheitsverderblich hoch, wird 
nicht zu beſtreiten ſein. Denſelben auf ein für Arbeiter und 
Arbeitgeber billiges Maß herabzumindern, iſt aber zunächſt die 
Aufgabe der Unternehmer und der Arbeiter ſelbſt, d. h. natür- 
lich nicht der einzelnen oder kleineren Gruppen, ſondern großer, 
ſtarker Verbände, ähnlich den „Rittern der Arbeit“ in Amerika, 
aber unter Vermeidung ihrer Fehler und Ueberſchwänglichkeiten. 
Kommt es in Deutſchland zu ſolchen Verbänden, ſo müſſen ſie ganz 
anders geſtaltet ſein, als die heutige Sozialdemokratie, wenn ſie 
etwas Gutes, Dauerhaftes errichten wollen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Am Dienſtag tritt das preußiſche Abgeordnetenhaus 
wieder zuſammen, um ſeine Arbeiten zu Ende zu führen. Es 
wird hierzu aller Vorausſicht nach nur weniger Sitzungen be⸗ 
dürfen. Auf der Tagesordnung der Dienſtagſitzung des Abge- 
geordnetenhauſes ſteht die erſte Berathung des neu eingegangenen 
Geſetzentwurfs betreffend die Bewilligung von 740 000 Mk. zur 
Gewährung von Beihülfen an die im unteren Weichſelgebiete 


durch die diesjährigen Frühjahrs hochfluthen Beſchädigten, ſowie 


zur Wiederherſtellung der durch die Hochfluthen beſchädigten fiska⸗ 
liſchen Plehnendorfer Schleuſe. Neu eingegangen ift außerdem 
ein Geſetzentwurf, betreffend die Berechnung der Dienſtzeit von 
Beamten des Kunſtgewerbe-Muſeums zu Berlin. Der Erledigung 
harren noch: Die Kreisordnung für Weſtfalen, bezüglich deren 
zwiſchen den beiden Haͤuſern des Landtags eine Differenz beſteht, 
das rheiniſche Kantongefängnißgeſetz, der Geſetzentwurf, betreffend 
die Einführung der Städteordnung von 1853 im Regierungsbezirke 
Wiesbaden und der Geſetzentwurf, betreffend Abänderungen der 
Kirchengemeinde- und Synodalordnung der öſtlichen Provinzen. 
Der Geſitzentwurf, betreffend die Anſtellung der Impfärzte in 


Ein Lob aus Kennermunde iſt der Kolonial- und 
Handelspolitik des deutſchen Reiches ſoeden in Paris 
zu Theil geworden. Dort fand am 10. d. die Einweihung des 
neuen Vereinshauſes des Cercle des conférences commereiales 
ſtatt, aus welchem Anlaß der Präſident der Syndikatskammer der 
Kommiſſionsgeſchäfte, Herr Lourdelet, im Beiſein des zum Ehren⸗ 
präfidenten erwählten franzöſiſchen Handels- und Induſtrieminiſters 
die Eröffnungsrede hielt. Auf die Lage des franzöfiſchen Handels 
und der franzöſiſchen Induſtrie übergehend, ſtellte der Redner 
mehrfach ſeinen Landsleuten das deutſche Beiſpiel als Muſter auf 
und bezeichnete demnächſt als das große handels politiſche Problem 
der Jetztzeit die Eröffnung neuer und die Erhaltung, Pflege und 
Ausdehnung der ſchon vorhandenen Abſatzmärkte. Dann fuhr 
Herr Lourdelet wörtlich fort: 

„Die Deutſchen, z. B. führen ſich überall ein, in Nord⸗ 
amerika, in Südamerika, ſogar in Afrila, wohin ſie doch 
keinen de Brazza geſchickt haben. So breiten ſie ſich Schritt 
für Schritt aus und gewinnen jeden Tag an Terrain. Das 
ift die wahre Politik (Voila la vraie politique.) Der Initiative 
unſerer Induſtriellen und Handeltreibenden, den Inſtitutionen 
wie der Cercle des conférences commerciales kommt es 
zu, dieſer Politik, wie fie anderswo triumphirt, auch in Frank⸗ 
reich zum Triumphe zu verhelfen.“ 

Die Ausführungen des als kaufmänniſche Fachautorität hoch⸗ 
geachteten Herrn Lourdelet wurden von der Verſammlung mit 
allen Zeichen des Beifalls und Verſtändniſſes entgegengenommen, 
aber Niemandem kam es in den Sinn, aus Furcht vor Naſen⸗ 
ſtübern von der thatkräftigen Verfolgung überſeeiſcher franzöſiſcher 
Handelsintereſſen abzumahnen. Das iſt eine Spezialität der 
deutſchen Freiſinnler, betreffs deren fie von Niemandem Konkurrenz 
zu beſorgen brauchen. 

Es iſt in der That für den Unbetheiligten ein ergötzliches 
Schauſpiel, zu ſehen, wie ſich die Blätter „deutſchfrei⸗ 
ſinniger“ Obſervanz gegenſeitig die Wahrheit ſagen und 
ihre ſchmutzige Wäſche vor der Oeffentlichkeit waſchen. Seit Herr 
E. Richter ſeinen Moniteur als Hecht in den fortſchrittlichen 
Karpfenteich geſetzt hat, iſt es mit dem lieben Frieden ganz aus 
und der Konkurrenzkampf tobt wilder als je; denn die ganze 
fortſchrittliche Karpfengeſellſchaft hat's doch mit der Angſt gekriegt, 
daß ſie am Ende von dem Hecht des Herrn Richter verſpeiſt 
werden möchte. Herrn Richter wär's am Ende ſchon recht; denn 
als konſequenter Mancheſtermann ſchont er ſelbſtverſtändlich auch 
den nächſten Nächſten nicht und iſt, getreu ſeinem Prinzipe: 
„Freie Konkurrenz um jeden Preis!“, durchaus nicht wähleriſch in 
ſeinen Mitteln, den Konkurrenzkampf durchzuführen. Da nimmt 
es ſich nun wahrhaft komiſch aus, wie das „Berl. Tagebl.“, 


der Provinz Poſen, gilt als begraben. Wahrſcheinlich wird auch | welches doch dieſem Prinzipe der Exiſtenzvernichtung des lieben 


der Antrag Hammerſtein noch zur Berathung kommen, umſomehr 
als im anderen Haufe Herr v. Kleiſt⸗Retzow einen gleichlautenden 
Antrag, betreffend größere Freiheit und Selbſtſtändigkeit der 
evangeliſchen Kirche, eingebracht hat. — Wie lange der Reichstag, 
der am Mittwoch über acht Tage zuſammentritt, zuſammenbleiben 
wird, läßt ſich zur Zeit nicht überſehen. Offiziöſe Kundgebungen 
laſſen darauf ſchließen, daß die Regierung eine gründliche Durch— 
berathung der in der Kommiſſion gefallenen Branntweinſteuer⸗ 
vorlage verlangt. Viel verſprechen wird man ſich für dieſe Seſſion 
ſchwerlich dürfen. 


Liesbeth ſchaute ihm fragend ins Geſicht, ſie hatte die letzten 
Worte vernommen. 

„Ja, Fräulein von Eſchenheim,“ ſagte Rauſchendorff, „laſſen 
Sie mich es wiederholen, glücklich, dreimal glücklich iſt der, welcher 
eine Gattin findet, die ihm als liebende Gefährtin, als ſorgende 
Hausfrau zur Seite ſteht, die ihm die Stunden der Arbeit ver⸗ 
ſüßt, Freude und Leid opferwillig mit ihm trägt, die nicht im 
prunkenden Leben der Großſtadt ihre Befriedigung findet, ſondern 
den reinſten, edelſten Genuß im eigenen Hauſe, im Umgange mit 
dem gleichgeſinnten Gatten ſucht. Und, Liesbeth, nicht länger will 
ich es verſchweigen, daß ich ein ſolches Weſen in Ihnen erblicke, 
nicht länger vermag ich das Geſtändniß zu unterdrücken, daß ich 
Sie liebe, daß ich vom erſten Augenblicke an, wo ich Sie im 
Opernhauſe ſah, unwiderſtehlich zu Ihnen hingezogen ward, und 
nicht eher zu ruhen und zu raſten beſchloß, als bis ich Ihnen 
geſagt, was ich für Sie fühle, bis ich aus Ihrem Munde gehört, 
ob auch Sie mir ein wenig Zuneigung entgegen zu bringen ver⸗ 
möchten.“ 

Er hatte Liesbeths Hand erfaßt und hielt ſie in der ſeinigen 
feſt, während er mit dem Ausdruck von Furcht und Hoffnung in 
den Zügen ſein Urtheil erwartete. 

Eine Purpurröthe überzog das Antlitz des jungen Mädchens, 
als Jener ihr von Liebe ſprach, zugleich aber lagerte ſich auch ein 
tiefer Ernſt auf das ſonſt ſo kindlich heitere Weſen, und ſie ſchien 
Mühe zu haben, die aufſteigenden Thränen zu bekämpfen. 

„Sprechen Sie nicht ſo mit mir, Herr von Rauſchendorff, 
ich kann, ich darf Sie nicht anhören," ſtieß fie haſtig hervor, 
indem ſie ſich bemühte, ihre Hand zu befreien. 

»In hoöchſter Beſtürzung ließ Viktor fie frei; eine unſagbare 
Angſt kam über ihn, es war ihm, als werde in dieſem Augen⸗ 
blicke über Leben und Tod entſchieden. 

„Und warum darf ich nicht ſo mit Ihnen ſprechen, warum 
dürfen Sie mich nicht anhören?“ fragte er, und ſeine Stimme 
zitterte vor innerer Aufregung. 

Das Mädchen ſchlug beide Hände vor das Geſicht, und 
zwiſchen den feinen, zarten Fingern drangen die hellen, bitteren 
Tropfen hindurch, die ihren Augen entſtrömten. Es war, als 
ſenke ſich erſt jetzt, in dieſem Augenblicke, die ganze Laſt eines 
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Mädchen mit leiſe zitternder Stimme. 
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Nächſten zum eigenen beſten vor allen anderen huldigt, mit elegifcher 
Miene ſich über dieſe Kampfesweiſe des Herrn Richter beklagt. 
„Skurrilitäten“ nennt das Herr Richter, indem er in ſeinem 
Moniteur ſchreibt: „Das „Berl. Tagebl.“ fordert die Partei⸗ 
leitung der Freiſinnigen Partei auf, Herrn E. Richter Vermahnung 
und Verweis zutheil werden zu laſſen, weil die „Freiſ. Ztg.“ 
bemerkt hat, daß noch am Mittwoch Morgen das „Berl. Tagebl.“ 
in ſenſationell zugeſpitzter Weiſe von der boyrifchen Regentſchaft 
als dem nicht ernſthaft zu nehmenden frommen Wunſch einer ge- 
wiſſen Partei berichtet und am ſelbigen Abend ebenſo ſenſationell 


ſchweren Geſchickes auf ſie herab, als werde ſie ſich erſt jetzt der 
ganzen, traurigen Lage bewußt, in die ein unerbittliches Verhängniß 
ſie gebracht. 

„O, warum ſprachen Sie ſich nicht früher aus, ehe es zu fpät 
war?“ rief ſie jammernd aus, „warum konnten Sie nicht Jenem 
zuvorkommen?“ 

Viktor ſtarrte entſetzt auf ſie. 

„So iſt Ihr Herz nicht mehr frei? Sie haben bereits Ihre 
Wahl getroffen?“ hauchte er tonlos hervor. 

Liesbeth ſchüttelte heftig das Haupt, daß das hellblaue 
Band, welches die blonden Locken hielt, ſich löſte und zur Erde 
flatterte. 

„Das Herz hat nichts damit zu thun, Herr von Rauſchen⸗ 
dorff, und doch muß es ſich in Feſſeln ſchlagen laſſen!“ ſagte ſie, 
und ihre Thränen begannen reichlicher zu fließen und ihrem 
geängſtigten Gemüthe Erleichterung zu gewähren. „Ich bin ver⸗ 
ſprochen, Herr von Brehmer hat um meine Hand angehalten, 
und meine Eltern haben fie ihm zugeſagt. Morgen wird die Ver⸗ 
lobung gefeiert.“ 

Viktor erbleichte; er hatte nicht erwartet, daß Alles für ihn 
verloren ſei, daß bereits die Eltern ihre Zuſtimmung ertheilt haben 
könnten. 

„Und Ihr Herz weiß nichts von dieſer Verbindung, Liesbeth?“ 
fragte er mit leiſem Vorwurf im Tone. „Kann es noch Eltern 
geben, die über das Wohl und Wehe ihres einzigen Kindes ver⸗ 
fügen, wie über ein willenloſes Hausthier, die ein ſolches Kleinod 
zu verſchleudern vermögen, unbekümmert darum, ob der Werth 


deſſelben gewürdigt wird oder nicht?“ 


„Ein grauſames Geſchick, dem meine armen Eltern ſich zu 
fügen gezwungen waren, ſcheint hier obzuwalten,“ erzählte das junge 
„Als ich von den Abſichten 
des Herrn von Brehmer hörte, lachte ich im Uebermuthe laut auf, 


meine Mutter aber wurde ſehr ernft und ſagte mir, daß Alles, 


Ehre, Lebensglück und geſellſchaftliche Stellung davon abhinge, ob 
ich dem Manne zum Altare folgte oder nicht. Anfangs glaubte 
ich noch immer, die Mutter treibe ihren Scherz mit mir, ſie wolle 
vielleicht nur prüfen, ob mein Herz noch frei ſei; als ich aber ſah, 
wie ihr die Thränen in die Augen traten, und wie auch mein 
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das volle Gegentheil bekundete. Solche Notiznahme der „reif. 
Ztg.“, ſo meint das Organ des Herrn Rudolf Moſſe, heiße 
Privatgeſchäfte betreiben zur Schwächung der liberalen Partei und 
zur Diskreditirung der Parteiverhältniſſe. Das Blatt phantaſirt 
dabei allerlei über die Billigung ſeines Verhaltens durch hervor⸗ 
ragende Mitglieder der Freifinnigen Partei und die Verleugnung 
der „Freiſ. Ztg.“ durch maßgebende Führer der Partei. Unſeres 
Wiſſens iſt innerhalb der Freiſinnigen Partei die politiſche Haltung 
und Meinung des „Berl. Tagebl.“ überhaupt zu keiner Zeit 
Gegenſtand von Erörterungen geweſen. Eher könnte auch noch von 
der dichteriſchen Bedeutung der „Goldenen Hundertzehn“ als von 
dem „Berl. Tagebl.“ als einem ernſthaften politiſchen Organ die 
Rede ſein.“ — O weh! Wie bitter muß es doch für das „Berl. 
Tagebl.“, welches ſich ja ſo völlig ſelbſtlos in den Dienſt des 


| 


1 
| 
| 


bisherigen Erfahrungen giebt ein ſolches Nachgeben keine Garantie 


für die Vermeidung baldiger Wiederkehr von Konflikten, wie ſie 


ſich im Decazeviller Bezirk abgeſpielt haben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Juni 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer gab am Dienſtag beim Empfange 
zahlreicher Offiziere zu perſönlichen Meldungen ſeinen Empfindungen 
über die traurige Kataſtrophe im bayriſchen Königshauſe Ausdruck. 
Er äußerte eine tiefe Bewegung. Leider müſſe man ja, bemerkte 
er, aus zahlreichen Einzelheiten, wie ſie namentlich in den letzten 
2 Jahren ſtattgefunden, den berechtigten Schluß ziehen, daß die 
furchtbare Kataſtrophe nur eine Frage der Zeit und eine Wieder⸗ 
herſtellung der Geſundheit des Königs unmöglich geweſen ſei. 


„Freiſinns“ geſtellt hat, ſein, ſich in dieſer Weiſe von dem Fort- Aber es erfülle mit tiefer Wehmuth, den Träger eines jo hohen 


ſchrittspapſte disavouirt zu ſehen! Wie erheiternd aber iſt es, wenn 
Herr Moſſe Herrn Richter vorwirft, er betreibe mit ſeiner Zeitung 
Privatgeſchäfte! 


1 
1 


Namens und einen ſo hochbegabten Herrſcher ſo furchtbar enden 
zu ſehen. In längerer Rede verbreitete ſich ſodann der Monarch 
über die ganze Regierungszeit des Königs Ludwig, über die 


In England iſt die Wahlbewegung im Gange. Die her⸗ | Hoffnungen, die er bei feinem Regierungsantritt erregte, über die 
vorragenden Parteiführer haben Wahlmanifeſte erlaſſen, die nach Bundestreue, mit der er dem neuen Reich zugethan geweſen ſei, 


Lage der Sache faſt ausſchließlich die iriſchen Vorlagen behandeln. 


endlich auch über die große Liebe und Anhänglichkeit, die der ver⸗ 


Die Frage der Homerulebill, der Selbſtverwaltung für Irland, ſtorbene König bei dem bayriſchen Volke gefunden habe. Einer 


bildet denn auch den weſentlichſten Theil des Gladſtone'ſchen Wahl⸗ 
manifeſtes an die Wähler in Midlothian, feinem alten Wahlkreiſe, 
in dem er jetzt einen konſervativen Gegenkandidaten erhält, Glad⸗ 
ſtone formulirt die Frage folgendermaßen: Wollen Sie Irland 
durch Zwang regieren, oder wollen Sie das Land ſeine eigenen 
Angelegenheiten ſelbſt verwalten laſſen? Er ſagt weiter: Zwei 
klare beſtimmte verſtändliche Pläne ſind vor der Welt. Unſer 
Plan iſt, daß Irland unter wohlerwogenen Bedingungen ſeine 
Angelegenheiten ſelber verwalten ſoll. Lord Salisbury’s Plan iſt, 
das Parlament um neue Zwangsmaßregeln anzugehen und fie 20 
Jahre lang ſtreng durchzuführen, nach deren Ablauf, wie er uns 
verſichert, Irland tauglich ſein wird, zur Entgegennahme irgend 
welcher Geſchenke, wie lokale Selbſtregierung und Aufhebung von 
Zwangsgeſetzen. 

Ein Ausnahmegeſetz gegen die Juden hat die ruſſi⸗ 
ſche Regierung erlaſſen, und zwar betrifft daſſelbe die Ableiſtung 
der Militärpflicht. Außer einer Erſchwerung der Ueberführung 
von einem Bezirk in den anderen — was allen übrigen ruſſiſchen 
Unterthanen geſtattet iſt — wird Folgendes verordnet: Den 
Kreis-, Bezirks⸗ und Stadt⸗Militärpflichts⸗Behörden iſt es anheim 
gegeben, diejenigen Juden, die einen Aufſchub zum Eintritt in den 
Militärdienſt wegen körperlicher Schwäche oder nicht genügender 
Entwickelung des Körpers erhalten, einer plötzlichen Beſichtigung 
zu unterziehen, wobei ſie durchaus nicht auf die vom Geſetz für 
die jährliche Einberufung der Rekruten angewieſene Zeit beſchränkt 
find. — Den Juden werden ſämmtliche Dokumente zur Be⸗ 
rechtigung, Handel und Gewerbe zu treiben, nicht anders verab⸗ 
folgt, als nach Vorweiſung einer Beſcheinigung darüber, daß ſie 
zu einem Einberufungsbezirk verzeichnet ſind, diejenigen von ihnen 
aber, die das betreffende Alter ſchon überſchritten oder ihre Mili⸗ 
tärpflicht abgeleiſtet haben, bedürfen außerdem einer Beſcheinigung 
darüber, daß fie ſich zur Ableiſtung ihrer Militärpflicht geſtellt 
oder ihrer Militärpflicht endgiltig genügt haben. — Die Familie 
eines Juden, der ſich der Erfüllung ſeiner Militärpflicht entzogen 
hat, verfällt einer Geldſtrafe von 300 Rubel. Dieſe Strafzahlung 
wird durch Beſchluß der Kreis-, Bezirks⸗ oder Stadt⸗Militär⸗ 
pflichs⸗Behörde auferlegt und von der Polizei beigetrieben, wird 
aber im Falle der Zahlungsunfähigkeit der betreffenden Perſonen 
nicht durch Arreſt erſetzt. — Für Ergreifung eines Juden, der 
ſich der Erfüllung ſeiner Militärpflicht entzogen, wird ein Preis 
ausgeſetzt, deſſen Höhe vom Miniſter des Innern beſtimmt, einer 
hierzu beſonders beſtimmten Summe entnommen wird. Dieſer 
Preis iſt durch eine beſondere Verfügung des Miniſters des 
Innern für die diesjährige Einberufung auf fünfzig Rubel feſt⸗ 
geſetzt.“ 

In Belgien ſind neue Strikes ausgebrochen, andere drohen 
noch auszubrechen. Seitens der Regierung haben umfaſſende 
Maßregeln zur Begegnung von Unruhen ergriffen werden müſſen. 
In Borinage iſt es bereits zu einem Zuſammenſtoße zwiſchen 
Arbeitern und Gensdarmerie gekommen, wobei die letztere von den 
Waffen Gebrauch machen mußte. 

Die Strikes zu Decazeville, Compes und Firmy 
ſind beendet, nachdem die Geſellſchaft nachgegeben hat. Nach den 


guter Vater ſo betrübt, und doch auch wieder ſo bittend zu mir 
aufſchaute, da fühlte ich wohl, daß es bitterer Ernſt ſei, und daß 
das Glück unſerer Familie in meinen Händen lag. Weinend fiel 
ich den Eltern um den Hals und verſprach Alles zu thun, was 
fie wollten, ich ſei wie bisher, fo auch ferner, ihr gutes, folg- 
ſames Kind.“ 

Bewundernd ſchaute der junge Mann auf ſeine Nachbarin, 
die ihm jetzt wie eine Heilige erſchien. 


„Und erfuhren Sie den Beweggrund, Liesbeth?“ fragte Viktor 


voll inniger Theilnahme. 

„Forſche nicht! bat meine Mutter, als ich in ſie drang, mir 
die Gründe ihres ſeltſamen Benehmens mitzutheilen. Forſche 
nicht, nur jetzt nicht, Du wirſt einſt Alles erfahren. Aber glaube 
mir, fuhr ſie fort, daß nur unabweisbare, eiſerne Nothwendigkeit 
uns beſtimmen konnte, Dir den leiſeſten Zwang aufzuerlegen, daß 
es mir ſchwere Seelenkämpfe gekoſtet hat, Deinem Willen vorzu⸗ 
greifen. Vielleicht wirſt Du glücklicher, als es den Anſchein hat; 
das Schickſal kann nicht ſo grauſam ſein, mir auch noch dieſen 
Wunſch zu verſagen. So, Herr von Rauſchendorff, ſprach meine 
Mutter zu mir, und aus dem ganz ungewohnten, feierlichen Tone, 
und aus ihren traurigen Mienen ſchloß ich, daß es ſich hier um 
Dinge von größter Wichtigkeit handeln müſſe.“ 

„Wer dieſe Perle ſein nennen darf und ſie nicht verwahrt 
und behütet wie feinen Augapfel, den müſſen die Erinnyen zu 
Tode peinigen!“ flüſterte Viktor für ſich, und zu dem jungen 
Mädchen gewendet, fuhr er fort: „Es war ein kurzer, ſchöner 
Traum, Fräulein von Eſchenheim; ich habe ihn ausgeträumt, und 
ich werde fortan aufhören zu lieben und zu hoffen. Dieſes Band 
ſoll mir die einzige Erinnerung ſein an dieſe Stunde, in welcher 
ich mein ganzes Glück begrub!“ 

Er hob das blaue Haarband vom Boden auf, faltete es forg- 
fältig zuſammen und barg es in ſeine Bruſttaſche; dann ſchritt 
er, von Liesbeth begleitet, ſchweigend dem Gartenſalon zu, wo das 
Frühſtück inzwiſchen ſervirt worden war. 

Sein Entſchluß ſtand feſt; noch heute Abend wollte er den 
Koffer packen und morgen mit dem Früheſten nach ſeiner Heimath 
zurückkehren. Der Gedanke, daß morgen ein Anderer den Ber: 
lobungskuß auf die jungfräulichen Lippen Liesbeths drücken werde, 
machte ſein Blut ſieden; um nichts in der Welt hätte er es über 
ſich gewinnen können, dem Feſte beizuwohnen. 

(Fortſetzung folgt.) 


der älteſten Offiziere bemerkte, es ſei dieſer Unglücksfall auch ein 
ſchwerer Schlag für das Land Bayern. „Ja, auch für das Land 
Bayern,“ erwiderte der Kaiſer, „aber das iſt loyal.“ 

— JL. Majeſtät die Kaiſerin begab ſich am Dienſtag von 
Baden⸗Baden zum Beſuch der Großherzoglichen Familie nach 
Karlsruhe. 

— Se. K. K. H. der Kronprinz iſt heute nach München ab: 
gereiſt. In ſeiner Begleitung befinden ſich die perſönlichen Ad⸗ 
jutanten Major v. Keſſel, Rittmeiſter Frhr. v. Vietinghoff, ferner 
Major v. Rabe, Hauptmann Graf v. Schlieffen und der Kom- 
mandeur der erſten Garde-Iufanterie-Divifion, Generallleutenant 
v. Schlichting. 

— Prinz und Prinzeſſin Wilhelm haben ſich heute zum Kur⸗ 
gebrauch nach Reichenhall begeben. Der Aufenthalt daſelbſt iſt 
auf 10 Wochen vorgeſehen. 

— Fürſt Bismarck begiebt ſich demnächſt zum Kurgebrauch 
nach Kiſſingen. 

— Das für heute anberaumte Künſtlerfeſt im Park der 
Berliner Jubiläums⸗ſtunſtausſtellung iſt des ungünſtigen Wetters 
wegen auf Sonnabend verſchoben worden. 

— General der Infanterie Karl Graf von Monts iſt am 
14. d. Mts. in Dresden verſtorben. 

— Das bisherige Mitglied des Heroldamtes von Borwitz 
und Harttenſtein wurde zum königl. Heroldsmeiſter ernannt. 

— Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin telegraphirt, 


Deutſchlands Stimmung gegen Frankreich mit Frankreichs Stimmung 
gegen Deutſchland mehr und mehr in Einklang ſetzt, d. h. eine 
recht unfreundliche wird. 

— Im Diätenprozeß gegen den ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Haſenclever ſteht vor dem Reichsgericht Termin 
auf den 25. November an. 


Aus Bayern. 
Zum Tode König Ludwigs. 
Ueber den muthmaßlichen Verlauf der Tragödie in Berg ſtellen 


was ſich aus autoptiſchen Daten und an der Hand authentiſcher Mit⸗ 
theilungen mit Wahrſcheinlichkeit ergiebt. Weiland König Ludwig II. 
war, wie erhärtet iſt, in hohem Grade vom Verfolgungswahn be⸗ 
fangen. Ohne mit Bezug hierauf auf die allmähliche Entwickelung 


ſymptom wir die Vorliebe des Monarchen für Einſamkeit und Ab- 
ſchließung erkennen, konſtatiren wir hler nur, daß der verſtorbene 
König in den Geſprächen mit Dr. v. Gudden und Dr. Müller in 
Schloß Berg ſtets, obwohl in ruhiger Weiſe, von ſeinen Verfolgungs⸗ 
ideen ſprach. Waren dem König in Hohenſchwangau die zu ſeinem 
Schutze aufgeſtellten Gendarmen eine angenehme Umgebung, ſo änderte 


daß der König ihren Anblick nicht mehr haben wollte, überzeugt, daß ſie 
da zu ſeiner Bewachung und nicht mehr zu feinem Schutze allein vor- 
handen feien. Aus dieſem Grunde war man auch in Berg genöthigt, 
die Gendarmen ſtets dem Anblick des Königs zu entziehen. Im 
Parke von Berg wurden unausgeſetzt die Wege von Gendarmen 
abpatrouillirt; dieſe hatten die Weiſung, ſofort bei Sichtbarwerden 
des Königs zu verſchwinden. So war es auch an jenem verhängniß⸗ 
vollen Abend des Pfingftfonntage. So lange der König und von 
Gudden auf dem Wege gingen, der an der Unglücksſtätte vorüberführt, 
hielten ſich die Gendarmen verborgen, danach ſetzten ſie auf eben 
dieſem Wege ihren Patrouillengang fort. Wie wir ſchon bemerkten, 
iſt es im höchſten Grade auffallend, wenn auch nicht unerklärlich, 


daß die zwei Gendarmen, welche zur Zeit des Ausgaugs des Königs 


auf dem Wege patrouillirten, von dem Vorfall am Ufer und im 
Waſſer nichts vernahmen. Berückſichtigt man aber, daß erſtens von 
dem Moment, wo der König das Schloß verlaſſen, zwiſchen 6 ½ bis 
6 ¼ Uhr bis zu dem Augenblick, den die ſtehengebliebene Uhr des 
Königs als den Zeitpunkt des Dramas bezeichnet, 7 Minuten vor 
7 Uhr, kaum eine Viertelſtunde verlief, ſowie zweitens, daß zwiſchen 
dem Wege und der Unglücksſtätte ſich ſtarkes Gebüſch befindet, welches 
auch die dort ſtehende Bank vom Wege aus nicht ſichtbar werden 
läßt, ſo iſt erklärlich, daß die Gendarmen, welche ſich bei dem Heran⸗ 
nahen des Königs verborgen hatten, wahrſcheinlich erſt wieder auf den 
Weg heraustraten, als die Kataſtrophe, die ſich überdies mit großer 
Raſchheit abgefpielt haben muß, bereits vorüber war. Jedenfalls iſt 
bei derſelben kein Laut hörbar geweſen, was ſchon daraus zu folgern 
iſt, daß bekanntlich auf dem Waſſer des Sees geſprochene Worte 
ſtellenweiſe bis weit in das Ufer herein hörbar find. Die raffinicte 
Schlauheit. welche erfahrungsgemäß Irren, die ſich mit Selbſtmord⸗ 
gedauken tragen, eigen iſt, läßt mit Beſtimmtheit annehmen, daß der 
König, dem die im Schloſſe getroffenen Sicherheitsmaßregeln (man 
hatte Gucklöcher in den Thüren angebracht, die Tiſchmeſſer waren 
abgeſtumpft und abgerundet, ſo daß kein Attentat möglich) jedenfalls 
ſofort klar geworden waren, bei dem Frühſpaziergange mit Dr. von 
Gudden auf der Bank an der Unglücksſtätte ausruhend, gerade dieſen 
Platz als für ſeine Abſicht günſtig ins Auge gefaßt hatte, ſo daß 
der König bei dem Abendſpaziergange mit Dr. v. Gudden vom 
Schloſſe weg ſich direkt an dieſe Stelle begab und ſofort an die 
Ausführung ſeines Vorhabens ging. Dr. v. Gudden's Vertrauen 
auf die ruhige und fügſame Gebarung des Königs war diesmal leider 
ein bei einem erfahrenen Pſychlater nicht recht begreiflicher Fehler; 
er ſchickte den Wärter zurück, den Dr. Müller beſorgterweiſe na vge⸗ 
ſendet — und bis der Wärter ins Schloß kam, war aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach die unglückſelige That bereits geſchehen. Die Leichen 


des Königs und Dr. v. Gudden's wurden von Dr. Müller, wie 


mitgetheilt, im Waſſer, das Geſicht nach unten, ſchwimmend, unge⸗ 


es lägen aus jüngſter Zeit verſchiedene Anzeichen vor, daß ſich 


wir, der Münchener „Allg. Zig.“ folgend, im nachſtehenden zufammen, | 


der unſeligen Krankheit des Königs zurückzugreifen, als deren Haupt⸗ 


ſich das mit der Ueberſiedelung nach Schloß Berg vollſtändig, ſo zwar, 


It 
fähr 20 Schritte vom Ufer entfernt gefunden, und zwar, ri Dr. 
konſtatiren, die Leiche des Königs in Hemdärmeln, Ban : 

v. Gudden völlig bekleidet war. Daß die Leichen, wie es un fc 
Meldung heißt, eine Strecke weit fortgeſchwemmt ſeien, iſt nuch Juden 
Dagegen ift deutlich erkennbar, daß der König und Dr. b, 10 ge 
von verſchiedenen Stellen aus in das Waſſer gegangen 0 b di 
ſprungen) ſind. Vom Ufer aus, wo die Schirme lagen, geh 


Int, 
deutlich erkennbaren großen Schritte des Königs (König e 


Hünengeſtalt, pflegte ſtets mit beſonders großen Schritten, dagege! 
gehen), bis in den See hinein; die Schritte v. Gudden “s m Ge 
kommen von einer Uferſtelle einige Schritte ſeitwärts hinter kon eben 
büſche in den See hinein und treffen mit denen des Köuigs pi runde 
jener Stelle im See zuſammen, wo die Spuren im Sale + 
deutlich ein ſtattgefundenes Ringen bekunden. Von dieſer I ze 
finden ſich ſodann nur noch des Königs große Schritte ein lötzlich 
Strecke weiter in den See hinein bis zu einer Stelle, 5 des 
der Seegrund tief abfällt, und wo demzufolge auch die Sch 
Königs enden. Die beiden Hüte und Ueberrod ml aich an 
Königs waren im Waſſer, die Hüte augenſcheinlich ſchließ d, alb 
das Ufer geſchwemmt, die Röcke noch im Waſſer cim hen, 
Dr. Müller die Leichen fand. Es läßt ſich nun lediglich 1 auf 
daß Dr. v. Gudden, während der König auf einen EN ae! 
der Bank ſaß, aus irgend einem Grunde ſich für einen Anz 
abſeits in das Geblüſch begab, welchen Moment der ihr wird 
benutzte, um geraden Weges in den See zu gehen. v. f im dab 
den König plötzlich im Waſſer ſchreitend geſehen haben, jofor all 
Waſſer hinein auf ihn zugegangen ſein, an der bezeichte ihn an 
verſucht haben, den König zur Umkehr zu bewegen, wobei bn ſich 
den Kleidern faßte. Hierbei iſt wohl möglich, daß der Gudden 
einfach die Röcke vom Leibe zlehen ließ, ſodann aber, als Hi Hl 
ihn welter hindern wollte, ſich energiſch wehrte, wobei er p Naſe 
den Schlag in das Geſicht und die Wundmale an Stlen r tauchli, 
beibrachte, und ihn ſodann entweder würgte oder iu's Wa 1 elſerner 
bis v. Gudden todt war. Daun erſt ſetzte der König m 
Konſequenz ſelnen Todesweg in den See hinein for elch 
Konſequenz iſt um fo bemerkenswerther, als der König ein paß der 
neter Schwimmer war. Daraus iſt auch ſicher zu falle gelen 
Todeskampf des 41 jährigen herkuliſch gebauten Königs ein viel Tui. 
geweſen ſein muß, als der des über 62 Jahre alten Dr. . naglſchen 
der kein Schwimmer war. Fiel König Ludwig II. dem 


0 N 
Verhäuguiß der hochgradigen geiſtigen Geſtörtheit zum Open | ig 


! 
| Obermedizinalrath Dr. v. Gudden jedenfalls in Erfüllung N mit 1 
| 


und feiner Treue gegen den König, aber auch, und das ine I 
leugnen, infolge feines allzu großen Vertrauens auf al halte 
Schätzung von des Königs geiſtigem Zuſtande. Der ge 
augenſcheinlich Dr. v. Gudden in volle Sicherheit zu wiegen penerel® 
was bei einem erfahrenen Pſychlater Wunder nehmen muß, welh / 


mit Nichtachtung feines eigenen Lebens, treu und unentwegt 5 
Tode. gend je 
iemgetr 


| Die bayeriſche Abgeordnetenkammer iſt heute zuſamm Fuer 


Präſident von Om begrüßte diefelbe mit einer Anſprache, af den 


Tod des Königs in beredten Worten hinwies. Nachden erhellt, 
präſident von Lutz die Proklamation des Prinz⸗Regenten "lat dle 
wurde eine Kommiſſtion von 28 Mitgliedern gewählt, ugeſaglen 
Regentſchaftsvorlage vorberathen und die vom Miniſterium 3 
Aufſſchlüſſe entgegennehmen fol, angeblich 
Die Ausgabe des „Berliner Tageblatt“, welche die rind" 
Proklamation des verftorbenen Königs veröffentlichte, iſt In 
zufolge Gerichtsbeſchluſſes beſchlagnahmt worden. Könlzs vol 
i Man veröffentlicht jetzt aus Anlaß des Todes des 0 a1 
Bayern dasjenige Haudſchreiben, welches derſelbe Aus gang uſchlagen, 
den König Johann von Sachſen richtete, um demſelben vr ut 
dem König Wilhelm von Preußen die deutſche Kalſerkrone 0 5 grob 
Dieſes Schreiben hatte folgenden Inhalt: „Durchlaucht Ple von 
mächtigſter Fürſt, freundlich lieber Bruder und BAHT 7 proch 
Preußens Heldenkönig ſiegreich geführten deuiſchen Sämme, ah, feen 
und Sitte, Wiſſenſchaft und Kunſt feit Jahrhunderten ochun 
nunmehr auch eine Waffenbrüderſchaft, welche von der Bel! 4 
0 n 
dem Streben, au dieſer werdenden Ciuigung Deull 
Kräften mitzuwirken, habe ich nicht geſäumt, deshalb mit dan! litten 
kanzleramte des Norddeulſchen Bundes in Verhandlung ehen. 
Dieſelben find jüngſt in Verſallles zum Abſchluſſe gedle an Ge 
wende mich daher an dle deutſchen Fürſten, ingbefonb£ Maſ⸗ 
Majeſtät, mit dem Vorſchlage, gemeinſchaftlich mit mir bel "pie Au 


übung der Präſidialrechte mit Führung des Titels elne daul⸗, 
Kaiſers verbunden werde. Es iſt mir ein erhebender & 
ich mich durch meine Stellung in Deutſchland und dur deulſch 
ſchichte meines Landes berufen fühlen kann, zur Krönung 15 milch 0 
Einigungswerkes den erſten Schritt zu thun, und gebe 6 
freudigen Hoffnung hin, daß Ew. Königl. Majeſtät meinem aher 
freundliche Zuſtimmung erthellen werden. Indem ich mlt 
Vergnügen gebe, Ew. Königl. Majeſtät gleich den übrigen 1 
Fürſten und freien Städten, um deren gefällige Willen anf 
erſuchen, din ich mit Verſicherung vollkommenſter Hoch N 
Freundſchaft Ew. Königl. Majeftät freundwilliger Bruder 
Ludwig“ 


ver 
gunehmud 


Au das Leichenbegängniß des Dr. v. Gudden ſtatt. 15 gel 
feierlichkeit wohnten die Miniſter v. Lutz, v. Crailsheim und 5 fl 


ärzte bei. Die hieſigen ärztlichen Vereine und dle Stu a 
waren ebenfalls a Die Profeſſoren der Univerfität e 
corpore erſchienen. Im Namen des Prinzregenten legte Dal 
Baron Wolfskehl, Namens der Univerſität der Dekan der rt 10 
Fakultät, Geheimraih von Rothmund, Kränze auf das 555 f} 
Der Flügeladjutant des Königs Frhr. von Därdht 1 belle 
ſich den Anordnungen der Miniſterial⸗Kommiſſion wer 
durch einen militärgerichtlichen Beſchluß aus der Haft ecken EM 
» Geftern Abend wurden in Schloß Berg durch die He " 425 
hauer Hautmann und Hof-Gypsformator Adolf Mark die ſowie 
des Geſichtes weiland König Ludwig's II. abgenommen um A) 
rechte Hand abgeformt. Des weiteren iſt auch die Todtaßhen 


Ober⸗Medizinalraths Dr. v. Gudden durch die Genaunten a 
worden. — 


Ausland. 
| Rom, 16. Juni. Von geftern Mittag bis han un 
| find an der Cholera in Venedig 4 Perſonen erkran 
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dem Könige von Preußen in Auregung zu bringen, da deulſce “ 
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Am Miitwoch Nachmittag fand auf dem Kirchhofe der Tee \ 
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# Perfonen gejtorben, in Bari 1 Perſon erkrankt und 1 Perſon ges 
6 en. 


Zürich, 16. Juni Der Stadtrath und die Regierung traten 
u einer Berathung zuſammen, um etwaigen Wiederholungen 
üumultuariſcher Auftritte rechtzeitig vorzubeugen. 


London, 17. Juni. Nach einer Reuter⸗Meldung aus Shiranagar | 


ö eingegangenen Nachrichten zufolge Oberſt Lockhardt und die 
Eskorte, welche jüngſt von Chitral via Bodakshan aufgebrochen 
bar, um zu der afghaniſchen Grenzkommiſſion zu ſtoßen, um⸗ 
Öngelt worden. Die Unglücklichen können weder vorwärts noch 
nüdwärts; es fehlt an Lebensmitteln. Das an Lockhardt abge⸗ 
ſandte Geld iſt ihm nicht zugegangen. — Aus Bombay wird ge⸗ 
Meldet, die „Times of India“ beſtätigt, daß Lockhardt mit feiner 
Eskorte von einem-Häuptling von Bodakshan gefangen ſei und 
NG gegenwärtig im Fort befinde. 

. Haag, 17. Juni. Die Scozialiſtenführer Domela und 
ö Nieuwenhui's ſind wegen Beleidigung des Königs durch die Preſſe 

einjähriger Einzelhaft verurtheilt. 

New⸗ York, 17. Juni. Nachrichten aus Santiago in Chile 
folge wäre es dort während der Wahlen am 15. d. Mts zu 
Ruheſtörungen gekommen. Vierzig Perſonen ſeien getödtet, 
tere verwundet. Wie es heißt, haben die Lieberalen die 

ajorität erhalten. 
A Waſhington, 17. Juni. Die Finanzkommiſſion legte den 
fammern einen Bericht vor, welcher ſich gegen die Wiederher⸗ 
ſullung der Wollzölle von 1867 ausſpricht. Eine Reſolution 
1 rd angenommen, welche beſagt, daß ſich der Kongreß jeder 
enderung der Woll zölle widerſetze. 


0 


8 Frovinzial- Nachrichten. 
1 Kulm, 16. Juni. (Kindesmord.) In den Pfingſtfeiertagen 
Penn Fiſchangler an einer fiskaliſchen Buhne im Weichbilde der 
0 ladt unweit des Deichs Kulm⸗Ehrenthal die Leiche eines Kindes, 
dur mit Hemd, Jacke und Halstuch bekleidet. Beim Herausziehen 
ur Leiche aus dem Waſſer fielen aus der Jacke zwei Steine, was 
aum zu der Vermuthung gab, daß das Kind abſichtlich ertränkt 
| dorden ſei. Auf gemachte Anzeige iſt die Leiche nun ſezirt worden 
ind eg haben die von unſerer Pollzei angeſtellten Recherchen zu der 
mittefung geführt, daß die in Groß Neugutb im Dienſte ſtehende 
utter des Kindes am 6. d. M. ihren 1 Jahr 2 Monate alten 


aben aus feiner Pflegeſtelle in Klein Neuguth abgeholt und an der 
Weichneten Stelle ertränkt hat, Die Mörderin if} verhaftet worden. 
1 Aus der Provinz. (Zuckerverſchiffungen in Danzig.) Vom 
"bis 16. Juni ſiud über Neufahrwaſſer an inländiſchem Rohzucker 
hit worden 33,384 Zollzentner und zwar nach England. Der 
ammt⸗ Export vom Auguſt dis Mitte Juni betrug 908,738 Zoll ⸗ 
Kutner (gegen 1,600,792 Zollgentuer in der gleichen Zeit des Vor⸗ 
bn, An ruſſiſchem Kryſtallzucker wurden vom 1.— 15. Juni über 
deufahrwaſſer 1000 Zollzentner nach England und — Zollzentner 
duch Holland, insgeſammt in der Kampagne 1885 86 244,272 Zoll- 
ner verſchifft. — Die Vorräthe in Neufahrwaſſer betrugen Mitte 
al: 412,226 Zollzentner Robzucker und 25,400 Zollzentner 
iyſtallzucker. a 
„ Elding, 16. Juni. (Ein ſchreckliches Familiendrama) hat hier 
Men feinen traurigen Abſchluß gefunden. Abends gegen 10 Uhr 
ten die in der Schulſtraße wohnhaften Schuhmacher Carl Schla⸗ 
bewekiſchen Eheleute mit einander in Streit gerathen, aus Anlaß 
een der Schl. aus unmittelbarer Nähe einen Schuß auf feine Ehe⸗ 
nu abfeuerte. Das nur mit Pulver und einem ſtarken Pfropfen 
Aladene Terzerol hatte der Thäter fo nahe an den Kopf der Frau 
haulin, daß das Geſicht der Letzteren nicht nur total verbrannt iſt, 
übern leider auch der Verluſt beider Augen zu befürchten iſt. Wäh- 
ud das linke Auge total zerſtört iſt, ſoll ſich bei dem andern Auge 
ich eine ſchwache Hoffnung auf Erhaltung des Lichtes zeigen. Als 
Im Pollzei geſchickt wurde, ergriff Schlagowski die Flucht. Heute 
m wurde feine Leiche in der Nähe der Schwimmanſtalt im Elbing 
Ref 4 9 Der Mann ſoll dem Trunke ſtark ergeben ge⸗ 
ein. 


u 


MR Memel, 15. Junl. (Piebes-Affaire.) Der Wirthsſohn Klimkeit 
h 0 die Wirthstochter Meizis aus Schilleningken bei Prökuls waren 
1 cbarskinder; ſie hatten einander lieb und wollten ſich heirathen. 
Naa. Vater der Braut verweigerte aber feine Einwilligung, weil er für 
N Tochter einen anderen Heirathskandidaten auserſehen hatte. Als 
dle der abgewieſene Klimkeit zu der Ueberzeugung kam, daß all' feine 
A cbesmühe vergebens ſel, beſchloß er, feine Geliebte zu toͤdten, damit 
5 ſein begünſtigter Nebenbuhler ſie nicht erlangen könnte. Zu 
em Zwecke begab er ſich eines Abends, kurz vor Pfingſten, zu dem 
den auf die Bleiche und brachte der Unglücklichen einen in 
Ra naps gemiſchten Gifttrank, aus „Scheldewaſſer“, Arfenit und 
du Afilber beſtehend, bei. Natürlich ſtellten ſich ſofort die Wirkungen 
1 Trankes ein, und leider dürfte das arme Mädchen trotz der ſofort 
eigeholten ärztlichen Hülfe inzwiſchen bereits verſtorben fein, Der 
ſſtmiſcher iſt gefänglich eingezogen. 
Ne Groß ⸗Rautenberg bei Mühlbauſen, 14. Juni. (Kredltgenoſſen⸗ 
I it) Nach dem Muſter der von Schorlemer⸗Alſt in Weſtfalen ge⸗ 
undeten Bauernvereine hat ſich hier eine eingetragene Kredit⸗Ge⸗ 
Er enſchaft gebildet, welche den ſehr löblichen Zweck verfolgt, dem 
ae Beſitzer, um ihn nicht in die Hände von Wucherern fallen zu 
k Yan gegen einen mäßigen Zinsfuß Darlehen zu gewähren und fo 
Rat kräftigen Bauernſtand, als die feſteſte Grundlage eines gefunden 
Beben, zu erhalten. Der genanute Verein hat ſich dem Ge⸗ 
enſchaftsverbande für Oſt⸗ und Weſtpreußen angeſchloſſen; er zählt 
liglieder, nimmt für Darlehne 5 und zahlt für Einlagen 
Pet, Vorſitzender iſt Herr Beſitzer Haſſelberg⸗Gr.⸗Rautenberg. 
en hielt der Verein an feinem Zentralorte eine zahlreich beſuchte 
f 1 emmfung ab, in welcher Herr Kaplan Tietz⸗Gr.⸗Rautenberg in 
er ausführlichen Rede die Ziele deſſelben klar legte. 
Sa anwrazlam, 15. Juni. (Verurtheilung.) In der Sitzung der 
le Hammer vom 11. d. Mts. wurden die unverehelichte Liſtewuck, 
wie ft 17 Jahre alte Klara Radtke und deren Mutter Anna Telke, 
e ein Burſche Dundalski, ſämmtlich aus Thorn, wegen einer Ans 
don Diebſtählen, die ſie in Argenau verübt hatten, abgeurtheilt. 
ke, welche ſchon in Thorn zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
bu erhielt als Anſtifterin eine Zuſatzſtrafe von 5 Jahren Zucht⸗ 
Jan der Dundalski 3 Jahre Gefängniß, die Liſtewuck (ſchon zu 6 
ca Zuchthaus verurtheilt) eine Zufagftrafe von 1 Jahr Zuchthaus 
die Radtke, die ſchon 1½ Jahre Gefängniß zu verbüßen hat, eine 


e don 4 Monaten. 
de nonefen, 15. Iunt, (Zum Raubmord in Reza.) Heute hat 
A nigliche Staatsanwaltſchaft Bekanntmachungen an die öffentlichen 
uit lagſäulen anheften laſſen, in welchen der Thatbeſtand, wie bereits 
u Olheilt, beſtätigt wird. Als dringend verdächtig, den Mord verübt 
7 en, wird ein reiſender Handwerker bezeichnet, welcher im Laufe 
deen ormittags am 14. Juni in den unmittelbar au die Stadt 
laszenden Dörfern Winiary und Strzynka gebettelt hat. Da der 
dat eder nach Durchſuchung aller Behältniſſe Geld nicht gefunden, 
er ſich unter Mitnah me eines ungeladenen verroſteten Revolvers 
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| 


| 
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entfernt, Es iſt ſehr wenig Hoffnung, daß die Magd Barbara 
Tubacka am Leben erhalten wird. 
— . — 


Loſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 18. Juni 1886. 

— (Konſervativer Verein.) In der geſtrigen Vor⸗ 
ſtandsſitzung wurde beſchloſſen, das diesjährige Sommerfeſt am Sonn⸗ 
tag den 27. d. Mts. im „Wiener Café“ in Mocker abzuhalten. Das 
Feſt wird in Konzert und Tanz beſtehen; Entree ſoll nicht erhoben 
werden. 

— (Militäriſches.) Der Inſpekteur der 1. Feſtungs⸗ 
Inſpektion, Herr Oberſt von Bergen, iſt hier behufs Inſplzirung des 
Pionier⸗Bataillons eingetroffen. 

— (Verſetzung.) Der Kommandeur der 4. Kavallerie⸗ 
Brigade Oberſt Hann von Weyhern iſt laut Allerhöchſter Kabinets⸗ 
Ordre als Brigade⸗Kommandeur nach Magdeburg verſetzt worden, wo 
er das Kommando der 7. Kavallerie-Brigade übernimmt. 

— (In dem geſtrigen Submiſſionstermin) 
zur Vergebung der Arbeiten zum Abbruch des Einwohnerhauſes nebſt 
Stall, ſowie der Arbeiten und Lieferungen zur Wlederherſtellung des 
Kruggebäudes nebſt Stall auf dem Etabliſſement Barbarken blieben die 
Herren Zimmermeiſter Roggatz und Maurermeiſter Mehrlein mit einem 
Gebot von je 750 Mk. Mindeſtfordernde. 

— (Kreisturnfeſt.) Am 3., 4. und 5. Juli findet in 
Elbing das Kreisturnfeſt und gleichzeitig die Feier des 25jährigen 
Beſtehens des Turnverbandes für Oſt⸗ und Weſtpreußen ſtatt. 

— (Der Turnverein) unternimmt am Sonntag einen 
Ausflug nach Barbarken. Der Abwarſch erfolgt Nachmittags 2 Uhr 
vom Kriegerdenkmal. 

— (Theater.) Wie wie erfahren, wird in den nächſten 
Tagen das Schauſpiel⸗Enſemble des Berliner Reſidenz⸗Theaters, welches 
gegenwärtig in Bromberg gaſtirt, hier einen Cyklus von 6—8 Vor⸗ 
ſtellungen eröffnen. Während oder nach Beendigung des Gaſtſpiels trifft 
Herr Theaterdirektor Hannemann mit feiner Schauſpiel⸗ und Operetten⸗ 
Geſellſchaft aus Bromberg bier ein. 

— (Gewerbeſchule für Mädchen.) Am Sonntag 
den 20. d. Mts. Vormittags 11 Uhr findet im Gebäude der höheren 
Toöchterſchule Zimmer Nr. 18 die Schlußprüfung der Schülerinnen der 
Gewerbeſchule für Mädchen ſtatt. 

— (Wollmarkt.) Der auf den 15. und 16. d. Mts. an⸗ 
geſetzt geweſene hiefige Wollmarkt war bereits am 15. Abends voll⸗ 
ſtändig beendet. Der Verlauf deſſelben übertraf ungeachtet der Mel⸗ 
dungen vorausgegangener auswärtiger Märkte, in denen im Allgemeinen 
ein nicht unweſentlicher Abſchlag konſtatirt worden iſt, die gehegten 
Erwartungen, da derſelbe einen äußerſt feſten Charakter hatte und das 
Geſchäft ſich leicht und ſchnell entwickelte. Die Kaufluſt war eine 
rege, und die hier in ziemlich bedeutender Anzahl erſchienenen Käufer 
gingen energiſch an den Ankauf heran, ſo daß die Zufuhr vollſtändig 
geräumt wurde. Dieſelbe betrug 2000 Zentner gegen 3000 Zentner 
im Vorjahre, wovon etwa 500 Zentner Schmutzwollen waren. Dieſe 
erzielten volle Vorjahrspreiſe; desgleichen auch Rückenwäſchen, nur bei 
minder guter Beſchaffenheit wurden 5—6 Mark unter Vorjahr, bei 
einzelnen Partien fein behandelter Wollen dagegen wurden höhere 
Preiſe als im Vorjahre erzielt. Man zahlte für Rückenwäſchen 110 
bis 125 Mark, für Schmutzwollen 40—45 M. Die Wäſche und 
Behandlung der Wollen waren recht befriedigend, was auch von den 
Käufern anerkannt worden iſt. 

— (Der geſtrige Viehmarkt) war mit 5 Rindern 
und 200 Schweinen, darunter 25 fette, beſchickt. Für Schweine 
wurden 30 Mk. pro Centner gezahlt, Schweine beſſerer Qualität 
brachten 33 Mk. pro Centner. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 
Marienwerder, Polizeiverwaltung, 2 Polizeiſergeanten, je 825 Mark 
und freie Wohnung. Marienwerder, Königliche Waſſerbau⸗Inſpektion, 
Baggermeiſter auf dem Dampf⸗Zentrifugal⸗Pumpenbagger, 1080 Mk. 
Marienwerder, Königliche Waſſerbau⸗Inſpektion, Maſchiniſt auf dem 
Dampf- Zentrifugal⸗Pumpenbagger, 1080 Mk. Thorn, Magiſtrat 
Polizeiſergeant, Gehalt 1000 Mark, außerdem 100 Mark jährlich 
Kleidergelder. 

— (Eine jüdiſch⸗polniſche Familie) wurde heute 

von hier ausgewleſen und per Bahn nach Bromberg transportirt, um 
von dort weiter nach Oeſterreich befördert zu werden. 
Zur Beachtung.) Der Polizeibehörde ſind in letzter 
Zeit wiederholt Beſchwerden darüber zugegangen, daß junge Leute, wie 
Gewerbegehülfen, Dienftboten ꝛc., welche fpär Abends nach Hauſe 
kommen und, da fie keinen Hausſchlüſſel bei ſich führen, nicht in das 
Haus hinein gelangen köunen, durch Rufen und Rütteln an den 
Jalouſien die Bewohner zu wecken ſuchen, wobei natürlich ein ruhe⸗ 
ſtörender Lärm verurſacht wird. Die Polizeiorgane ſind infolge deſſen 
angewieſen worden, die Ruheſtörer in Zukunft zu verhaften, damit 
ſie wegen nächtlicher Ruheſtörung zur Beſtrafung gezogen werden 
können. 

— (Eine Nachtwächter Stelle) iſt vakant. Geeig⸗ 
nete Bewerber wollen ſich bei Herrn Polizei⸗Kommiſſarius Finkeuſtein 
melden. 

— (Wegen Skandals) auf offener Straße wurde ein 
Schiffsgehülfe von hler verhaftet, der ähnlicher Vergehen halber ſchon 
wiederholt beſtraft worden iſt. 

— (Polizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt. 


Brieffaſten. 

Herrn X., hier. Ihr „Eingeſandt“ iſt in der von Ihnen be⸗ 
liebten Form zur Aufnahme nicht geeignet. Sie ſchreiben, in unſeren 
letzten Rezenſionen über die Geſaugskonzerte der Thorner „Liedertafel“ 
ſei jede ſachliche Kritik vermieden worden, was, wie Sie glauben, 
Diele veranlaffen könnte, die Geſänge des genannten Geſangvereins 
„als über jedes Urtheil erhaben“ zu halten. Sie kommen dann auf 
die Konzerte des „Liederkranz“ zu ſprechen, ziehen eine Parallele 
zwiſchen den Leiſtungen dieſes Geſangvereins und der „Liedertafel“, 
welch letzterer Verein ſich Ihrer Anſicht nach in feinen Konzerten 


„auf das einfache Lied beſchränken müſſe“, und führen zum Schluß 


mehrere Mängel in den Vorträgen der „Liedertafel“ bei dem letzten 
Konzerte derſelben an, die von unſerem Rezenſenten überſehen worden 
ſeien. — Wir möchten zunächſt Ihrer Meinung entgegentreten, als ob 
eine Kritit in Form eines Reſumé's, wie es die über das letzte Konzert 
der „Liedertafel“ war, nicht auch eine ſachliche iſt. Bei Gelegen⸗ 
heit des Wohlthätigkeits⸗Konzerts, welches die „Liedertafel“ zuſammen 
mit der Kapelle des 61. Infanterie⸗Regiments gab, haben wir die 
Leiſtungen derſelben eingehend behandelt, ſo daß wir uns bei dem 
letzten Konzerte eine nochmalige detaillirte Kritik füglich erſparen konnten. 
In der qu. Rezenſion iſt der Mängel in den Vorträgen der „Lieder 
tafel“, welche ſie bemerkten, Erwähnung gethan. Aus dieſem Grunde 
verſtehen wir auch nicht, wenn Sie von „Rezenſionen über die Ge⸗ 
ſangskonzerte der „Liedertafel““ ſprechen. Einen Vergleich zwiſchen 
den Leiſtungen der „Liedertafel“ und denen des „Liederkranz“, den Sie 


ziehen, haben wir in unſeren Kritiken nicht einmal durchblicken laſſen, 
ſo daß ſich alſo kein Anhalt zu der Annahme bietet, daß wir die 
Leiſtungsfähigkeit des einen Geſangvereins über die des anderen ſtellen, 
was Sie zu glauben ſcheinen. Uebrigens hat es feine großen Schwierig⸗ 
keiten, über ein Geſangskonzert zu referiren, welches nicht im Konzert. 
ſaal, ſondern zur Unterhaltung in einem Garten ſtattfindet. Durch 
das Geplauder der Zuhörer ꝛc. wird die Wirkung der Vorträge 
derart beeinträchtigt, daß ein ſtrenger Maßſtab an dieſelben nicht gelegt 
werden kann. 


Für die Redaktion verantwortlich: Vaul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 18. Juni. 


117 16 86 18 8. 88. 


198-65 198—45 
19850198 —40 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten i 
Warſchau 8 Tage 


Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 fehlt. fehlt. 
Poln. Pfandbriefe 5% W 62—10 62 
Bon. Liquidationspfandbri⸗ fe. 57—50 57—60 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten 


101—20| 101—20 
101—20 101—20 
161—55| 161—35 


Weizen gelber: Bunisdui . 2 20%... 1143-50] 144 
Septemb.-Dktob. _ N 147—25148—25 
lolo in New yar ae er 83 83 
Roggen: loko l 130 
r an Te 128 —50| 129—50 
Suli-luguft . =. 222 00% 0 1128-50] 129—75 
Septemb..Dftob.  . 2 2 vr 2 2. 129 —50| 131 
Nüböl: Juni . 43—70 43—60 
Septemb.⸗ Oktober 43—700 43—60 
i te u ee gene 37 36—70 
Hunt,! ,, 36—800 36—90 
Auguſt⸗ September 37—60] 38 
Septemb.⸗Okio ber 38—30 38 —70 
Reichsbank⸗Diekonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Handelsberichte. 
Danzig, 17. Juni. Getreidebörſe. Wetter: Ziemlich heiter. 
Wind: SSW. 
Weizen Die Situation unſeres Marktes hat ſich in keiner Weiſe ge⸗ 
ändert. Die Depeſchen von den auswärtigen Märkten brachten nur flaue 


Nachrichten und meiſtens Preiserniedrigungen. Daher fehlte auch heute all⸗ 


gemein Kaufluſt, fo daß ſich der Umſatz auf wenige Partien beſchränkte. 


Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 125pfb 152 M. Sommer 126pfo. 
144, 145 M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit bunt Sandomir 
122 3pfb 128 M., gutbunt glaſig 128 9pfd. 136 M. per Tonne. Termine 
Juni⸗Juli 134 M. bez., Juli⸗Auguſt 13450 M. bez, Sept Oktober 135 
M. bez., April⸗Mai 1887 141,50 M. Br. und Sd. Regulirungspreis 134 
Mark. Gekündigt ſind 50 Tonnen. 

Roggen war für inländiſche gute Waare, da knapp zugeführt, unver⸗ 
ändert, dagegen Tranſitwaare, namentlich für leichtes Gewicht, recht flau 
und mußte billiger abgegeben werden Bezahlt ift für i nländiſchen 123 Apfd. 
124 M. 126pfd. 123 M., für polniſchen zum Tranſit 119 pfd. 90 50 M. 
Alles per 120pfd. per Tonne. Termine Juli⸗Auguſt unterpolniſch 95 M. 
bez., tranſit 94 50 M. bez., Sept.-Okto ber tranſit 96 50, 96 M bez. inländ. 
119 M. Br. 118 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 123 M., unter⸗ 
polniſch 94 M. tranſit 93 M. Gekündigt find 50 Tonnen. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 109 —113pfd. 114 M, beſſere 
110pfdö 122 M. per Tonne F 


Königsberg, 17. Juni Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loco 38.25 M. Br. 38,00 M. G., 38.00 M. bez, Juni 38,50 
M. Br., 38.00 M. Gd. —.— M. bez., pro Juli 38.50 M. Br. —,— 
M. Gd. —,— M bez. pro Auguſt 39,25 M. Br., 38 M. Gd. —.— M. 
bz wo September 40.00 M. Br., —.— M. — . M. bez, kurze 
Lieferung 38,00 M bez. 

(Neues vom Jahr.) Wir befinden 
Jahreszeit, wo Matjesheringe und neue Kartoffeln eine vielbegehrte 
Delikateſſe für viele Gourmands bilden. Obwohl noch etwas theuer 
ſind friſche Kartoffeln in ausreichender Menge ſchon zu haben, Matjes⸗ 
heringe ſind in ausgezeichneter Qualität in den meiſten Kauf⸗ 
läden; ſo dei Raciniewski auf der Neuſtadt und bei Stachowski und 
Oterski auf der Bromberger Vorſtadt. 


(Oeſterreichiſche 1854er (Fl. 250) Looſe.) Die 
nächſte Ziehung findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt 
von ea. Mk. 80 pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von Mk. 2,20 pro Stück. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Trinitatis), den 20. Juni 1886. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für die Erbauung eines neuen evange⸗ 
liſchen Krankenhauſes Mathilde-Stift in Metz 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Cand. theol. Wendt. 
Beichte nach der Predigt. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs 
Vormittags 11%, Uhr: Militärgottesdienſt Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr : Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Sonntag den 20. Juni Vormittag 10%, Uhr wird Herr Prediger Hoff⸗ 
mann aus Danzig in der Aula des Königl. Gymnaſiums Gottesdienſt und 
Abendmahl abhalten. Vorbereitung 10 Uhr. 


i Der Zutritt ift Jedermann geftattet, 5 
Reformirte Kirchengemeinde 
zu Thorn. 


Bei der heute abgehaltenen Erneuerungswahl zum Gemeinde⸗ 
kirchenrath ſind zu Aelteſten auf 6 Jahre die Herren 


Fabrikbeſitzer A. Born, 
Rentier R. Tarrey, 


auf 3 Jahre Herr 7 ; 
Telegraphenſekretair Hein 


gewählt worden. 

Solches wird den wahlberechtigten Gemeindegliedern mit dem 
Bemerken bekannt gemacht, daß die Verpflichtung und Einführung 
dieſer Aelteſten beim nächſten Gottesdienſte 


am 20. d. Mits. 


Vormittags 10% Uhr 
in der Aula des Königl. Gymnaſiums ſtattfinden wird, falls bis 
dahin ſeitens Wahlberechtigter kein Einſpruch erhoben wird, der 
bei einem der unterzeichneten Aelteſten anzubringen wäre. 
Thorn den 18. Juni 1886. 


Der Gemeindekirchenrath. 
A. Born. R. Tarrey. Dr. Gründel. 


uus jetzt in der 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die Bade - Anjtalt des 
Herrn Julius Dill auf der Bazar⸗Kämpe 
an jedem 


Montag und Freitag Nach- 
mittags von 12 Ahr ab 
Frauen und Mädchen der Stadt zur 
unentgeltlichen Benutzung geöffnet iſt. 
Wer die Badeanſtalt benutzt, kann 
auf dem Rückwege die Fähre unent⸗ 

geltlich benutzen. 

Für die Hinfahrt werden Fährkarten 
an bedürftige Perſonen von den Herren 
Armenpflegern vertheilt werden, welche 
zur Benutzung der Fähre zu Bade⸗ 
zwecken für nur 2 Pfennig auf die 
Perſon berechtigen. 

Von der Benutzung in vorſtehender 
Art bleibt jedoch der neu erbaute Theil 
der Badeanſtalt ausgeſchloſſen. 

Thorn den 28. Mai 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſerem ſtädtiſchen Forſtrevier 
Steinort, vis-à-vis Schulitz gelegen, 
ſtehen ca. 2000 cbm. gutes Kiefern⸗ 
Klobenholz I. Klaſſe zum Verkauf. 

Das Holz kann ohne große Koſten 
zur Weichſel geſchafft und verſchifft 
werden. 

Der Einreichung von Offerten zur 
Abnahme des ganzen Quantums oder 
einzelner größerer Poſten ſehen wir bis 
zum 20. Juni cr. entgegen. 

Thorn, den 12. Mai 1886. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Ladung. 


Die nachbenannten Erſatzreſerviſten 

I. Klaſſe: 

1. Gustav Adolph Jahnke, am 
2. April 1858 in Plywaczewo ge: 
boren, zuletzt aufhaltſam in Neu⸗ 
Schönſee, 

. Nioolaus Zaoharek, am 9. De⸗ 
zember 1858 in Gr. Orſichau ge⸗ 
boren, zuletzt aufhaltſam in 
Orzechowko, 

Franz Pawelskl, am 13. Oktbr. 
1858 in Nielub geboren, zuletzt 
aufhaltſam in Schönſee, 

werden beſchuldigt, als Erſatzreſerviſten 

erſter Klaſſe ausgewandert zu ſein, ohne 

von der bevorſtehenden Auswanderung 
der Militärbehörde Anzeige erſtattet zu 

haben, — Uebertretung gegen § 360 

Nr. 3 des Strafgeſetzbuchs. 

Dieſelben werden auf Anordnung 
des Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt 


auf 

den 22. September 1886 
Vormittags 9 Uhr 

vor das Königliche Schöffengericht hier, 

im Rathhauſe, zur Hauptverhandlung 

geladen. 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben 
werden dieſelben auf Grund der nach 
$ 472 der Strafprozeßordnung von dem 
Königl. Bezirks-Kommando zu Thorn 


d 


ausgeſtellten Erklärung verurtheilt 
werden. 
Thorn, den 21. Mai 1886, 
Roszyk 


y 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts⸗ 
gerichts III. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung von Arbeiten für 
den Umbau der Latrine der Offizier⸗ 
Speiſe⸗Anſtalt in der Seglerſtraße 
(2646,41 Mk.) wird auf 

Freitag den 2. Juli cr. 

Vormittags 11 Uhr 
ein öffentlicher Submiſſions⸗Termin in 
dem Bureau der Garniſon-Verwaltung 
anberaumt. 

Bedingungen nebſt Koſtenanſchlag 
liegen daſelbſt zur Einſicht aus. 

Thorn, den 18. Juni 1886. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Holzverkaufstermin 
für die Beläufe Drewenz, Strem- 
baozno und Kaempe wird am 


Montag den 28. Juni cr. 


von Vormittags 10 Uhr ab 

in der Apotheke zu Schönſee abge⸗ 

halten werden. a 
Zum Verkauf kommen: 

Eichen: 94 Nutzenden, 2 rm. Kloben, 
27 rm. Reiſig. 

Weißbuchen: 4 rm. Kloben, 1 rm. 
Knüppel. 

Birken, Erlen, Aspen: 3 Nutz⸗ 
enden, 6 Stangen I. Kl., 10 Stangen 
II. Kl., 215 rm. Kloben, 36 rm. 
Knüppel, 22 rm. Reiſig. 

Kiefern und Fichten: 287 Stück 
Bauholz, 1850 rm. Kloben, 880 rm. 
Knüppel, 58 rm. Stöcke, 370 rm. 
Reiſig. 

Leszno bei Schönfee, 16. Juni 1886. 

Königliche Oberförſterei. 


Bekanntmachung. 

Mit den Orts⸗Poſtanſtalten vereinigte 
Telegraphen-Anſtalten mit Fernſprech⸗ 
betrieb werden eröffnet am 20. Juni 
in Szezuka, Kreis Strasburg (Weſtpr.), 
und in Plusnitz, Kreis Kulm, und am 
25. Juni in Doſſoczyn, Kr. Graudenz. 

Danzig, den 16. Juni 1886. 

Für den Kaiſerl Ober⸗-Poſtdirektor 
Der Geheime Poſtrath 
Sydow. 


Holzverkaufstermin 
für die Beläufe Neullnum u. Sohemlau 
wird am 


Mittwoch, 30. Juni cr. 


von Vormittags 10 Uhr ab 

im Gaſthauſe zu Damerau abge⸗ 

halten werden. 

„Zum Verkauf kommen: 

An Nutzholz: 269 eichen Nutzenden 
und 90 Kiefernſtangen J. Kl. 

An Brennholz: 142 rm. Kloben, 
66 rm. Knüppel, 25 rm. Stöcke und 
772 rm. Reiſig. 

Leszno bei Schönfee, 14. Juni 1886, 

Königliche Gberförſterei. 
Ein I 

Büchſenmachergehülfe 

auf Civil⸗Arbeit findet bei gutem 

Lohn von ſofort Arbeit. 

Königsberg i. / Pr. 
H. Rodewald. 


Matjes⸗Heringe 
e eee 


Qerlinerfong % 


— veranſtaltet vom Unions@lub. e 


Am 22, Juni d. J.: 
Haupt⸗ u. Schluß⸗Ziehung. 


Hauptgewinne im Werthe von 


15,000 Mark, 
0 G O Mark, 
6 0 0 Mark, 


2 4 2000 Mark, 
3 a 1000 Mark 
u. ſ. w u. ſ. w 


Sinnliche Gewinne 90 ' efertiven Werth. 


Loo ſe a J Mark, uk, 


(Porto und Rifte 30 Pfg.) 
finb zu haben in allen durch Plakate kenntlichen 
Verkaufsſtellen und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hannover, 
Gr. Packhofſtraße 29. 
Looſe à 3 Mark ſind noch zu 
haben bei 0. Dombrowskl-Chorn. 
Den Beſitzern von Looſen zur 
II. Serie bleiben ihre Nummern 
bis zum 18. d. Mts. reſervirt. 
Eine 


4 
eiſerne Pumpe 
billigſt bei 
Gustav Fehlauer, 

Verwalter des Bähring'ſchen Konk. 
4 n Ae Cin fe U ch 
Eine enorme Verbreitung, wie 
sie kein anderes Heilmittel auch 
nur annähernd erreichte, hat die 
bekannte Homeriana-Pflanze ge- 
funden. Anfünglich bekämpft 
und verdächtigt, später von me- 
dieinischen Autoritäten wärm- 
stens empfohlen, hat dieselbe 
heute eine Verbreitung gefunden, 
wie kein zweites Heilmittel, was 
lediglich ihrer vorzüglichen Wir- 
kung bei Krankheiten der Lunge 
und des Halses (Schwindsucht, 
Asthma, Kehlkopfleiden) zuzu- 
schreiben ist. 

Die Brochüre über jene Pflanze 
erhält man unentgeltlich und 
jedes Paquet für M. 1.20 durch 
das Central-Depot dieser Heil- 
pflanze von Herrn Albert 
Wolffsky, Berlin N., Weissen- 
burgerstr. 79. 


I ET UI EI UI EI TI I I I TI 
Unterleibskrankheiten, 
Geschlechts kranthtiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Betinäfen, Blutharnen, Blafeu- 
und Wierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 

In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 


und Atteſte gratis und franko zur Ver: |: 


fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Hellanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 
ianinos billig, baar oder Raten. 


Fabrik Weidenslaufer Berlin NW. 


ann nn — — — a — —— — nn a .— — —ſ— —— —— 


FFF 
8 

e S e Nn 
2 


E ielm Schulz 


5 Breitestr. 4 Thorn Breitestr. 4 
Cigarettenfabrik, Ligarren- und 
Tabaks-Handlung 


empfiehlt ſein Lager 


bester abgelagerter Cigarren und 


Cigaretten, 
r in 5 8 
& Türk. Tabake, Pfeifen, Spitzen etc. & 


NN — 7 NSS 8 Nen Nell N 
SNN Nee 
Antiseptisch-metallischer 


Wachs-Theer 


zur Conſervirung und Dichthaltung der Pappdächer, Iſolirungen gegen Feuchtigkeit, 
zum Holzanſtrich. 
Der Wachstheer hat die Vorzüge: 

1) kalt mit einem Schrubber aufgeſtrichen zu werden; 

2) ſelbſt bei ſtärkſter Sonnenhitze nicht abzulaufen; 

3) darf erſt nach Jahren erneuert werden. 


di Ne A Kilo 15 Mark 0 Soil 
Alleinige Niederlage bei » 
arl Spiller. 


2 In Podgorz, am Markte, 
iſt ein Grundſtück, beſt. 


Ausverkauf. 


aus 3 Häuſern, 20 Morg. Land und 
Wieſe, nebſt dem Recht freier Sommer⸗ Einem hochgeehrten Publikum hieſiger 
Stadt und Umgegend zur gefälligen 


weide f. mehr. St. Vieh z. verk., außer⸗ 
Kenntniß, daß ich am 1. Juli d. J. 


dem e. Drehrolle, e. Stutzflügel u. e. trag. 
Kuh. Näh. bei Nowak, Kloſter, Bodgorz. | meine beiden hieſigen Geſchäfte aufgebe, 
PW ( und betkaufenſch mein 


Eine Hypothek Wurk-, Fleiſch- und 
von 7500 Mark, Fettwaaren -Beftände 


mit 6% verzinslich, iſt zu cediren. Näh. 
zu 
herabgeſetzten Preiſen. 


in der Expedition dieſer Zeitung. 
Garantie für reelle und gute Waare 


Gut gebrannte 
leiſtet mein ſchon ſeit ca. 25 Jahren 


= Mauerſteine ex 
beſtehendes Geſchäft. 


billigſt bei . try. 
3000 mark «Wil 


find auf ſichere Hypothek von ſofort zu 
Möbl. Zimmer 


vergeben. Näheres in der Expedition 
der „Thorner Preſſe“. zu vermiethen Eliſabethſtraße 87, I. 


SOHÄNN HORES Halertraht-Gelundheitsbier für 
Bruf- und Magenleidende und gegen Kerdauungsſtörungen. 


1 Von Brusihusten und Athembesekhwerden glücklich 
befreit dureh Johann Hoff's Malz-Extraet, eoneentrirtes 
Malz-Extraect, Eisen-Malz-Chocolade und Malz-Bonbons, 


An Herrn Johann Hoff, 

ö Erfinder und alleiniger Erzeuger der Malzpräparate, Hoflieferant der meiſten 
Souveraine Europas, Königlicher Kommiſſions Rath ꝛc., in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 

Berlin, den 23 März 1885, Noſtizſtr 7. 
ö Durch Herrn Profeſſor Dr. Sehdler iſt meiner Tochter Ihr concentrirtes 
malzextract mit Eiſen verordnet worden Der Gebrauch Ihres vorzüglichen Präparates 
it derſelben jo ausgezeichnet gut bekommen, daß ich Sie hiermit um gef weitere Zu- 
ſendung von 1 Fl a Mk. 3,00 höflichſt bitte. Frau Körting. 

0 Die Johann Hofl’sche Malz Chokolade und Bruſt-Malz⸗Bonbons wurden 
in dem Laboratorium des Herrn Profeſſors von Kletzinslpy chemiſch unterſucht 
und es ergaben ſich bier Beſtandtheile, welche bei Schwäche der Verdauungswerkzeuge, 

bei Atonie des Darmkanals, bei Unregelmäßigkeiten der Unterleibseirculation, ſowie 
bei Bruſt⸗Affectionen, bei Abmagerung und Neigung zu Zehrfiebern wegen ihrer be- 
ruhigenden nährenden und ſtärkenden Eigenſchaften mit großen und gewünſchten Er⸗ 
folgen in Anwendung gebracht werden können. 

Prof. Dr. Graniehstetten, 
Kaiſerl. u. Königl. Stadt⸗Phyſikus in Wien. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werner. 


Jö EEOR ER“ concentrirtes Malgeriraht für 


ALungenleidende. 


Sahraung II. 8 N ahrgang XVII. 
Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung, 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staats bürger⸗Zeitung“ hat eine jo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß fie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge⸗ 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be⸗ 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die Sym⸗ 
pathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forderungen 
Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig bemüht ge⸗ 
weſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr einundzwanzigjähriges Wirken auf 
dieſem Gebiet zurückblicken; denn was fie erſtrebte, beginnt jetzt ſich zu verwirklichen. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich morgens mit 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereig⸗ 
niſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schrift⸗ 
ſteller. Die als Sonntags beilage erſcheinende Novellen⸗Zeitung: 

„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſpringe, belehrende Aufgaben ꝛc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei 
allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 


u 
Expedition, a., Berlin, Lindenſtraße 69. möbl. Sim. n. Nab., Markt 
Probenummern gratis. 1 vorn, zu verm. Neuſt. m 3 


\ Druck und Verlag von C. Dombromakti in Thorn. 


Vormittags 10 Abt 
werde ich in der Pfandkammer des hie 
ſigen Königl. Landgerichts 


vier neue Jophas 
öffentlich meiſtbietend Be gleich 
Bezahlung beſtimmt verſteigern. 
8 Nitz, Gerichtsvolliehtf 


Reformirte Gemeinde 


zu Thorn. 
Sonntag den 20. Jun, diger 
mittags 10% Uhr wird Herr Pre Aal 
Hoffmann aus Danzig in der ud 
des Königl. Gymnaftums Gotteebienl g 
Abendmahl abhalten. Vorbene 
10 Uhr. Auch findet die Einfüh Du 
der neugewählten Nelteften ſtatt. — 


Zutritt it Jedermann geſtattet. 
neee eee 
grosse Stachelbesf 


ſuchen zu kaufen 


Lehr-Kontralt 
zu haben bei 0. Dombro 


Schützennausgartel 
Sonnabend den 19. Jun 


baatt 


von der Kapelle des Pomm. 
Bataillons Nr. 2. 20 Pf. 

Anfang 7 Uhr. — Euti gets 

Von 9 Uhr ab Schnee or. 


Schmeichelsches Ga 


Ringchauſſee Fort 
d Scharfe gie. 96 


Pariser Tang Belt 
Sountag den 20. y gen 


anzvergun 
Abends bengaliſche Beleuthlutd: 

Hierzu ladet ergebenſt ein wü 
E. In rde: 


Standesamt Thorn u: 
vom 6. bis 12. Juni 1886 find g 40 
8 Töpfer des 


ann. pa“ 
getan dee 


Eichholtz. 4. Gertrud Adelheid 
Schloſſers Bernhard Schwanke . 
Martha, T. ber n 3 
6. Eugen Emil Adolph, S. in, Se 
ſtehers Emil Weber. 7. Konſtaut⸗ al 155 
Arbeiters Alexander Peszinski, Oslar 
Guſtav. S des Hauptmanns Jeul. L 
9. Bertha Luiſe Lina, T. des x neh an 
Rauſchning 10 Hedwig Marte 15 Je 
11 Franz Robert, S des Mank Soßn a, 
Staſtorowski 12, Hugo Gustav J fag, 
Ste ee e 1 nuf ˖ 14. 
S. des Kellners Auguſt Dam da 
dyslaus, unehel S 15 Kaen a Wiel 
T. des Hauptmanns Karl . Sohle ang 
Noth. 16. Emil Guſtav Jabs 17 f 
Zimmergeſellen Karl Metzlaff. Piottowel 
Auguſt, S. des Schuhm. Franz! 
b. als geſtorbe n 
1. Alexander, S. des BE reihe 
Kaſimir Froft, EM. 17 T 2 aan 
Pauline, T. des Tiſchlers Emil Inn 
3 M. 3. Johann, unehel. © 5 
Arthur, S. des Chauſſeeauſſeher ler 
mann, 2 M. 3 T. 5 c 
Andreztt 52 J. 5 M. 6 Bro 
S des Eigenthümers Franz La anz 
7. Leonhard, S. des Schmieds Fa 9. 
7 M. 8. Todtgeb. umehel Marian 
Balduin, S des Tapeziers Par FM. 
a 7 10 ach Hk f a 
Flößer Michael Lechy, eg U 
12. Sattlermeiſter Franz Giese 
14 T. 13. Auguſte Wilhelmine 


ſtorbenen Reftaurateurs Johann 
© 5 26 


Satilermeiſte rs Franz Wilez 


15. Nadlermeiſter Wilhe N 
5. Frau Nadlermeiſter 1 1 64. 


geb. Götze, 80 J 8 M. 26 
wittwe Marie Eſſenfelder, geb. 

M. 6 T. 17 Schneider, 
Waldmann. 27 J 2 M. 6 , 
Wilhelm Auguſt Friedrich Bu 
2 M. 26 


l 
MB ss | 


5 
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TIEF BERCODGESSE BIETER O u u 


Brunnenmeiſters Richard Lin 


t 
ufgebeh 
1. Schmied Fer a, 5 
zu Thorn und Konſtantia Linn, el ar | 
hof. 2 Bäcker Johann von rgeſelle mall, 
Anaſtaſia Katlewski. 3 Banane un 
Friedrich Schmidt u Emilie N 
beide zu Dirſchau. 4. . f 
Adolph Wonneberg zu Bär horn; hot 
Eliſabet Zimmermann du Ffm le 4 
graphen-Aſſiſtent Johann Frans Oft „ 
und Marie Bertha 


| 
| 
I 
| 


Kelka zu R 
Maurer Johann Otto zu 
Dahlem N 185 3 
Waſilewski und Joſepha 
Mocker, 8 Arbeiter Thomas 
Marianna Slowinski, geb. 
dlehelich find ver 
1. Arbeiter Joſeph Kupe! 
Buchalski. geb. Wolowski.⸗ A 
Franz Karl Adolph Licht mit 


7 0 
N u vermiethen.— u 
3 8 1 40. ö 
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Am Freitag, 25. Juni cl. 


Ru ir 


MU u 
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Extrablatt der „Thorner Preſſe“ 


Thorn, 19 Inni 1886. 


Heute üb ſtarb ſanft und ſchmerzlos 
zu Graudenz mein Vater der Rentier 
Herr Conrad von Kries. 
den 19. Juni 1886. 
C. von Kries-Friedenau. 


